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Kriegsunterhaltungsbeſſage
cler Saale Zeitung

Wontag den 9 Auguſt 1915
T vJ ST I nene

Erſcheint jeden Montag

Herta Heimbergs Geschenk
Heino Vorſtein brachte mit Mühe ſeinen umwickelten

Arm in den Uniformrock weil ſeit Kriegsbeginn kein Diener
in dem Landhauſe der war dann ſtieß er das
Fenſter auf tat ein paar tiefe Atemzüge und ging hinunter

Herta Heimberg gen am Tiſche und ordnete die
Fnlugenfträuße die ſie eben vom Garten hereingebracht

e

Heino ſagte Tante Heimberg die klein und weiß in
dem großen Korbſeſſel zu verſchwinden drohte war die erſte
Nacht auf Birkenhof gut

Danke liebe Tante wer ſo wenig verwöhnt iſt wie wir
wächſt ſich leicht ein

Dann ging er um den Tiſch und küßte ſeiner Braut dieHand Die S 7 aufmerkſam an
cho Du e ſie ein paar graue Härchen haſt du auch

Wirklich Das liegt bei uns in der FamilieEr ſetzte ſich und fühlte daß er doch müder war als er
gedacht hatte

Man trank Kaffee Ein Fink kam aus dem blühenden
Rotdorn hüpfte auf den Tiſch und nahm ſeinen Morgen
tribut entgegen

Das tut er regelmäßig wenn wir draußen frühſtücken
erklärte Herta

Vorſtein dachte an die Maus die zuweilen in ſeinem
Unterſtande aus ihrem Erdloch kam Er machte Miene davon

Dann ſah er die vierte Taſſe auf dem Tiſch und
Korbſtuhl davor Seine Gedanken ſchweiften ab Er

vergaß was er ſagen wollte und ſeine grauen Augen ruhten
auf dem leeren Stuhl

Wo e denn Jlſe fragte die Tante mit leiſer Stimme
Vor Tau und Tag davon Willſt du rauchen

Wenn Jhr was habt Wir ſind es jetzt ſo gewöhnt daßdie Zigarren zu uns kommen

Dafür hat Jlſe geſorgt Sie iſt eigens in die Stadt ge
radelt und hat Kiſtchen beſorgt Deine alte Sorte

Sie lächelte erhob ſich trotz Vorſteins Einſpruch und trug
das Rauchzeug herbei

Als Vorſtein rauchend dem Wirtſchaftsgeſpräch der beiden
Frauen zuhörte kam Jlſe blond und ſonnengebräunt mit
einem dicken Strauß e robtlühender Orchis

Habt Jhr was übrig gelaſſen Jch habe einen Bären
hunger Morgen morgen Heino

Sie gab jedem die Hand
Wo haſt du die Blüten her fragte die Schweſter
Von den Bruchwieſen hinter der Mühle Riech mal

Tantchen
Die Tante r ihr kleines gerades Näschen darüber
Köſtlich Kind Sie riechen nach Wald und Freiheit

eund Jugend

Novellette von Bernhard Flamas

Jlſe nahm eine dunkelblaue Schale füllte ſie aus der
Waſſerkaraffe und tat die Blüten hinein Vorſtein ſah auf
ihre kräftigen Hände ihre ſtraffen feſten Bewegungen

Wie eine Bachweide dachte er Nein korrigierte er
ich wie eine Birke Jn ihren Haaren iſt ſchlummernder
rühlingswind Und ihm fiel ein daß er ſie ſich da rn

mmer vorgeſtellt hatte wie ſie mit ſchwingenden Armen den
rreweg hinabſchritt der vom Landhauſe in die freie Heide

rte
Hertas Blick glitt raſch von der Schweſter zu ihrem

Verlobten Sie nahm ſich zuſammen
Entſchuldigt mich ich muß mit dem alten Wiek nach

dem Fiſchkaſten
Man hörte draußen Hertas Stimme im Geſpräch mit

der knarrenden eines älteren Mannes Ein Fink jauchzte
hell auf Grasmücken dudelten ihre feinen Lieder Vom
Hühnerhof krähte ein Hahn

Ja ja ſeufzte die Tante erhob ſich und ging ins
Gartenzimmer Eine Tür klappte Dann war über den
Zurückbleibenden das Hüſteln der Alten aus dem Fenſter
zu hören

Vorſtein und Jlſe ſaßen ſchweigend
Jch hab den alten Bock geſehen heut morgen zwi

ſchen den Erlenſtangen aber mit der Jagd iſt es wohl vor
läufig nichts fragte ſie um etwas zu ſagen

Schwerlich BVin froh wenn ich erſt wieder malen
kann Vorläufig kommt mir das alles ſo ſinnlos vor

Sie nickte und wippte ſpielend das ſchwere Beſteck in
den Fingern

Weshalb biſt du eigentlich hierher gekommen fragte
ſich Vorſtein Ein knapper höflicher Brief dann wären
dieſe ſchwebenden Situationen nicht geweſen Man ſagte
etwas und meinte immer was anderes

Verzeih daß ich ſo ſchweigſam bin entſchuldigte er
ſich Aber die Stille macht müde beſonders ſo einen halben
Krüppel

Eine Hummel kam auf die Veranda und ſumſte um den
Honig Man hörte Hertas Stimme Jlſe erhob ſich

Bringen Sie dem Herrn Leutnant die Zeitungen
rief Herta einem Mädchen zu

Nun
Sie trat zu ihm und ſtrich über ſein Haar

nach ihrer Hand hielt ſie und bemerkte
fehlte

Hände beſehen gibt Streit pflegte Mutter zu ſagen
meinte ſie ſcherzend

Wo iſt der Ring fragte er
Auf meinem Zimmer

Er griff
daß der Ring

Rachdruck verboten

Er ſchwieg und hielt die Hand
Laß ſie los bat ſie Die Hand fühlt es daß ſie

nicht gemeint iſt
Sie ſah ihn offen an Da gab er zögernd die Hand frei

Weißt du es fragte er und wunderte ſich daß er ſo
ruhig ſprechen konnte

Wenn ich s nicht ſchon lange wüßte könnte ich es jetzt
nicht ſagen Heino ich weiß daß du Jlſe liebſt Jch bin
für dich ein Jrrtum den eine ſentimentale Gelegenheit auf
dem Gewiſſen hat Der dunkle P n damals
der alte Schloßpark bitte ſag nichts dagegen Aber
wir müſſen uns jetzt darüber klar werden daß es nicht geht
ganz gleich ob es für einen von uns ſchmerzlich iſt

Herta
Jch hab es mir lange überlegt was ich dir fagen will

und ich gehöre nicht zu denen die im entſcheidenden Augen
blick das Gewollte doch anders ausführen Jhr habt nicht
darum da draußen in Not und Tod geſtanden daß Jhr her
nach Euer Leben auf einer Unehrlichkeit aufbauen könntet
Und meinſt du nicht daß auch wir Frauen von der großen
Zeit berührt ſind Es iſt mein feſter Entſchluß ſo und nichts
iſt daran zu ändern

Er wollte etwas ſagen brachte es aber vor Bewegung
nicht heraus

Laß nur wehrte ſie herzlich als ſie ſah wie es ihn
quälte Jch werde auf längere Zeit zu Onkel Baltun reiſen
Mit Jlſe finde du dich ab es wird nicht ſchwer halten

Wie ein dummer Junge ſitzeſt du vor ihr dachte er
Jhre Klarheit und Tapferkeit beſchämten ihn Etwas wie
Haß wollte in ihm aufkommen Dann beugte er ſich raſch
über ihre Hand und küßte ſie

So nun brauchen wir uns nicht mehr voreinander zu
verſtecken und verzeih daß ich diejenige war die es
ausſprach ich

Sie ſchritt raſch ins Haus
Er ſtand oben auf der Freitreppe Draußen bewegte

ſich der Garten wie in einem blühenden Taumel Er ging
hinein um allein zu bleiben Wenn nur Jlſe ihm jetzt nich
in den Weg fam

Hinter der Gartenmauer ſang eine fremde Stimme
Der Maie der Maie
Der bringt uns Blümlein viel
Jch trag ein frei Gemüte
Gott weiß wohl wem ich s will

Da ward ihm zumute wie einem Kinde dem unver
hofft ein köſtliches Geſchenk wird ſo köſtlich daß es gleiche
weiſe froh und traurig macht

Ein Flugzeug gegen 15 Schiffe
Es begann ſchon zu als das erſte auf den ſpielen

den Wellen tanzende Flugzeug ſich zum Aufſtieg anſchickte
Schwarz wie vom Dunkel der vergangenen Nacht gefärbt
lag die Nordſee in unendlicher Weite

Der Leiter der Flugzeugſtation ſtarrte durch ſein Glas
in die Ferne Es war ja freilich fruchtloſe Mühe denn daß
die Engländer kämen glaubte er ſchon lange nicht mehr aber
der Leute wegen tat Kapitänleutnant als ſei s ihm ernſt
mit der Ausſchau nach dem Feinde Die Leute nahmen es
den Engländern ſehr übel de ſie ſich gar nicht mehr ſehen
ließen Bei ihnen mußte die Hoffnung aber auf einen über
raſchenden Beſuch genährt werden

Jnzwiſchen hatte die Bedienungsmannſchaft ein zweites
Flugzeug das des Kapitänleutnants ſelbſt aus dem Stall
gebracht Der ſetzte das Glas ab und prüfte wortlos die

und die Verſpannung zwiſchen Schwimmern und
Rumpf

Der Beobachter wirft einen Blick auf den wolkenloſen
Himmel und das leiſe ſich kräuſelnde Meer Wenigſtenswerden wir einen prachtvollen Flug haben bemerkt er
einen Gedanken nur halb ausſprechend wodurch er ſich die
blichen Verwünſchungen über den unſichtbar bleibenden

e tr Kapitänkleutnant nickt Fertig fragt er als derSerrrr u den Bomben geſehen hat s
Fertigl
ber wie die beiden die wenigen Worte miteinander

wechſelten war ein großes Wunder geſchehen Jn weiter
Ferne hatte die nimmermüde Wacht in der Rordſee etwas
vom Feinde geſehen und im ſelben Augenblick ſchrieb im
Telefunkenhauſe der m gtatien ein Mann die Meldung
nieder eine halbe Minute ſpäter hielt ſie der Kapitän
leutnant in der Hand

Der rief den Oberbootmannsmaat der Nr 1 bei
ſeinem Flugzeug war ein Wort zu Eine Pfeife ſchrillte in
die Stille des Morgens hinein und aus einigen dicht bei
gelegenen Baracken ſchrillten Pfeifen die Antwort

Dann wimmelten die Ställe von l die noch
im Herbeieilen an ihren Hoſen und Bluſen knöpften

Von Josaf Herrings

Alle Luftfahrzeuge klar machen befahl der Kapitän
leutnant mit ſcharfer Stimme

Mehr brauchte er nicht zu ſagen Jeder wußte daß die
Biafs geſichtet ſein mußten und jeder arbeitete mit

Fieberhitze um das ſeinige zu einem warmen Empfang bei
zutragen Maſchinen ächzten Motore ſurrten Matroſen
rn weil ſie es ſich ſelbſt nicht raſch genug machen
onnten

Mehr Bomben einnehmen befahl der Kapitänleutnant
den Fliegeroffizieren Sein eigener Beobachter der ein be
rühmter Spezialiſt im Bombenwerfen iſt keuchte ſchon mit
einer Laſt ſchwerſten Kalibers herbei Die waren ſchnell ver
ſtaut Der Stationsleiter ſchüttelte den Kopf ob des bedenk
lichen Gewichtes aber er wollte ſeinem Beobachter die Freude
nicht verderben und ſagte nichts Noch einige Weiſungen an
die Fliegeroffiziere über die zu nehmende Richtung und die
Maſchine des Kapitänleutnants ſauſte allen anderen voraus
über den glatten Meeresſpiegel

Aber die anderen folgten ſchnell ſtiegen eine nach der
anderen auf und ſtrebten in der Richtung nach dem
Weſten fächerartig auseinander Die zurückgebliebenen Be
dienungsmannſchaften ſchrien Hurra Nach einem kilo
meterlangen Anlauf fiel endlich das Meer und das Flug
eug ſtieg und hinter ihm jagten die Strahlen der jungen

nne über den weiten Raum ſchlugen wie Blitze in die er
blauende See und vergoldeten das überirdiſche Rieſenweſen
das da anſcheinend bewegungslos hoch in der Luft hing einem
Zeppelin mit dem Kurs auf Feindesland

Das Flugzeug des Kapitäns ſtieg ſo r daß erſt
nach Minuten langer Fahrt die Rauchfahnen der feindlichen
Feſte in Sicht kamen Sie hatten abgedreht und ſchien aus
kneifen zu wollen

r was ſtieg die verdammte Maſchine langſam
Bombenwerfen zur Erhöhung der Steigfähigkeit erwog

der Führer einen Augenblick Unter keinen Umſtänden
Dann hätte es ja nur noch wenig Zweck den enteilenden Feind
zu überholen Achthundert Meter müſſen eben geſchafft
werden und aus der de wird der Angriff gewagtSo hatte es der Führer beſchloſſen und ber Beobachter
der in ſeinem Loch vor ihm ſaß mochte es erraten haben denn

Nachdruck verboten

er drehte ſich nach ihm um und lachte mit Mund und Augen
Seine Fauſt ſchnellte in die Richtung wo jetzt unter den
Rauchfahnen ſchon Maſten Schornſteine Deckaufbauten und
bald auch die dunkelgrauen Rümpfe der engliſchen Kriegs
ſchiffe zu unterſcheiden waren Dann holte dieſelbe Fauſt
eine Flaſche hervor und ſetzte ſie dem Führer ver alle Hände
voll zu tun hatte an den Mund Aber der wehrte ab Die
Mehrbelaſtung durch das Getränk ärgerte ihn und er ſagte
ſeine Meinung in ungeſchminkten Worten die freilich ihre
Wirkung verfehlten Denn der Beobachter hörte nichts und
trank ſeelenvergnügt das bei den Fliegern allgemein üblich
gewordene Getränk aus Himbeerſaft und Selters

Schon ließen ſich Zahl und Art der feindlichen Flotte er
kennen Es waren dreizehn Schiffe kleine Kreuzer und Zer
ſtörer

Sie kamen ſchnell an den Feind heran aber immer ſtieg
die verdammte Maſchine noch viel zu langſam Dreiviertel
Stunden hatte ſie gebraucht um die 600 Meter zu machen
die der Höhenmeſſer jetzt anzeigte da drehte der Kapitän
leutnant vom Feinde ab gegen den eben auflebenden Süd
weſtwind hoffend an dem in die Höhe klettern zu können

Der Beobachter fuhr wie der Blitz in ſeinem Sitz herum
Er hatte die Kursänderung falſch verſtanden und dachte
offenbar der Führer wollte aufgeben Seinem Munde ent
ſprudelten unerhörte aber auch unhörbare Beleidigungen
Trotzdem konnte der Führer recht deutlich aus dem ſehr be
lebten Minenſpiel W Beobachters entnehmen was der
von ihm hielt Und er kicherte in ſich hinein und ſummte
ein Lied von dem er nur eine Zeile kannte Puppchen du
biſt mein Augenſtern Das kann man ſtundenlang ſingen
hat es der Kapitänleutnant dem Schreiber dieſer Zeilen an
empfohlen Es hat mir ſchon manchmal nachgeholfen ſagte
er die Maſchine durch Sturm und Wetter heil nach Hauſe
Mkſiyaen und jetzt weiß ich daß es auch gegen Granaten

itſti

v i re der ger auf 760 immer noch
niedrig er man hat ja eSchnell kam man jetzt an den Feind heran Zwölf Schiffe
fuhren in geſchloſſenem Verbande etwas hinterdrein das
dreizehnte Das ſcheint dem Führer das gegebene Ziel Jn



wenigen Minuten iſt es erreicht Schon ſchwebt das Flug
u enkrecht über dem unglücklichen dreizehnten da erg e r In Beobachter zu gleicher Zeit daß ſie ſich

faſt hä narren laſſen von Engländern narren laſſen
wä eine Affenſchande Das dreizehnte ware ne maskierter Handelsdampfer Die

Türme das konnte man ohne Glas ſehen ſo plump war die
ä waren aus Brettern zuſammengenagelt dieenrä rrch Baumſtämme markiert An Deck ßefanden

ich nur wenig Leute die meiſten hatten wohl Schutz imn der Echiffes gefunden das durch eine deutlich auf
Deck erkennbare a erplatte bombenſicher gemacht wordenwar Ohne Zwei a Pilte dieſer wertloſe alte Kaſten durch
ſeine Maske die Bomben etwa angreifender deutſcher Flieger
auf ſich lenken und ſie aufhalten bis ihre Munition ver
braucht oder es den übrigen engliſchen Schiffen gelungen
war zu entkommen

Winſton Churchill ſelbſt ſoll dieſe große Liſt ausgeheckt
haben und man e 5 es ja daß viele derartig maskierte

fein britiſchen Häfen auf Verwendung warten die nie
kommt

Dafür ſind deutſche Bomben doch zu ſchade Alſo den
anderen zwölf nach Der Beobachter hat die er des Füh
rers verſtanden Er ſitzt vornübergebeugt eiſernſtill das
Auge zielbereit

Jn dieſer geringen a zwölf feindliche Kriegsſchiffe an
nehmen war faſt Tollkühnheit Allerdings war bei geringer
Höhe die Treffſicherheit des Flugzeuges um ſo größer So
nahe iſt man an den Feind herangekommen daß die unteren
Tragdecks dem Führer die Ausſicht auf die Schiffe verdecken
Er muß ſich nach den r des Beobachters
richten den deutſche Technik zum Allſehenden gemacht haben

Da ein ſcharfer Knall der ſt in das zornige
Brummen des Motors einſchneidet er Beobachter hatte
ſchon vor dem Fall plötzlich eine Rauchwolke über dem Achter
deck des zwölften Engländers ſtehen ſehen und wußte daß ſie
von dort mit einer Ballonabwehrkanone ſchoſſen r Führer

dachte zuerſt es ſei ſchon eine Bombe abgeworfen worden
Aber da knallt s ſchon wieder und wieder und weit über dem
Flugzeug tupfen den blauen Himmel die gelblichen Spreng
roſen verfehlter Schrapnells

Jetzt weiß natürlich auch der Führer daß die Maſchine
mit Ballonabwehrkanonen beſchoſſen wird Früher hatte man
ſolche nur bei großen engliſchen Schiffen beobachtet auf den
kleinen Kreuzern hatte man keine vermutet Jn 760 Meter

en dieſe wirkſamen Geſchütze mit Leichtigkeit ihr Ziel
inden

Erſt ſchießen die Engländer mehrere hundert Meter zu
hoch Es kommt ihnen offenbar gar nicht in den Sinn daßder deutſche Vogel da oben die Frechheit haben könnte in

der deſpektierlichen Höhe von weniger als 800 Meter über ſie
hinwegzufahren Aber bald beteiligen ſich noch zwei Kreuzer
an der Beſchießung die anderen hatten offenbar keine ge
eigneten Kanonen die Schrapnells platzen näher der eiſerne
Hagel wird dichter

Ein Sig der die Flieger in ihren Sitzen zurückwirfterſchüttert jäh die ganze Meſchine ein Volltreffer hat die
obere linke Tragdecke dicht am Rumpf durchſchlagen den vor
deren Holm vollkommen zerſchmettert und ein großes Loch in
den Bezug geriſſen Dicht über dem Flugzeug platzt das Ge

Die Erſchütterung war nur einen Augenblick zu emp
finden Schon ſchoß der Vogel wieder ſicher ſeine Bahn als
ob nichts geſchehen wäre nan und Leinwand halten
den verwundeten Flügel r ie Engländer knallten
weiter die Rauchwolken ihrer platzenden Schrapnells folgten
dem Fluge der MaſchineDen Führer beherrſcht nur ein Gedanke Durchhalten
die Bomben müſſen wir los werden Er ſieht nichts vom
Feinde er lenkt das Flugzeug nur nach der Hand des Beob
ger Plötzlich hebt ſich die und ſtreckt zwei Finger von

i

Alſo zwei Bomben hat er abgeworfen denkt ſich der
Führer Er dreht ab um zu einem neuen Anlauf auszuholen
Die Engländer haben wohl das Manöver mißverſtanden und
glauben der deutſche Vogel wolle entwiſchen denn es knallt
unten und kracht oben in der Luft immer toller und dann
hat das Fluge eder einen Stoß erhalten wie den vorhin
Scheinbar zu gleicher Zeit platzt dich vor der Maſchine ein

rapnell Aber weiß Gott wie Führer und Beobachter
ſich den Schaden beſehen wollen findet ſich keiner r daß
ein Sprengſtück den linken wimmer von unten durch
ſchlagen hatte ſollten ſie erſt erfahren als ſie viel ſpäter in
der Station auf das Waſſer niedergingen
Der Führer ſtellt den Motor einen Augenblick ab um
in den geräuſchloſen Gleitflug überzugehen der es ihm er
möglichen würde den zweiten Angriff auf den Feind mit dem
Beobe r z beſprechen Da ſchreit ihm der ins Ohr

Alle Bomben abgeworfen Zwei einwandfreie Treffer
auf einem Kreuzer und einem Zerſtörer

Das Blut ſtrömt dem Kapitänleutnant zu Kopfe ſeine
Augen leuchten

Die Pulle rief er
Der Beobachter ſetzt ihm die Flaſche an den Mund und

als er ſie wieder wegnahm war kein Tropfen mehr darin
Die Engländer hatten das Schießen eingeſtellt und fuhren

mit Volldampf nach Weſten
Da re der Führer den Motor wieder ein und nahm

Kurs auf die Flugſtation Und auf dem ganzen Wege nach
Hauſe ſummte er Puppchen du biſt mein Augenſtern

Wie der grosse Sieg ins
Städtchen kommt

Nachdruck verboten
Jch habe es ganz genau beobachtet ich habe darauf ge

vartet ich habe den Augenblick abgepaßt wie der große Sieg
ins Städtchen kommt

Wie ein Momentphotograph ſtand ich auf der Lauer
mußte gar nicht lange warten das haben wir Gott ſei
Dank nicht Wie da war er da der große Sieg war mitten
im re Städt tn wo er geflogen kam Von der nächſtgrößten Stadt
Das Telephonfräulein hebt mit einem Handgriff die Ent
jernung auf zwei Menſchen rücken aneinänder die ſich nicht
tennen ſagen ſich Erfreuliches ohne es ßich merken zu laſſenzanz u g nüchtern das Telephonfräulein fängt
ein paar Brocken auf verbindet ſeelenruhig den ungeduldigen
Herrn Hänlmeier mit ſeinem Geſchäftsfreund in hauſen
und freut ſich im ſtillen wenn der Aufgeber der Sieges
neldung 3 u ausnahmsweiſe ganz unſachlich in den
Apparat hineinbrüllt Feine Sache was
Aber die kleine Stadt weiß noch von nichts Weiß noch

nicht daß etwas in ihren Mauern iſt das den Ort in wenigen

porheben wird 8Ein kleines Männchen mit ſpärlichem
verſchoſſenem Rock das wie ein unwahr

Se Haar und
meiſterlein von Jean Paul ausſieht hat die

und aufgeſchrieben Es iſt der Redakteur des dreimal wöchent
lich erſcheinenden ſtädter Boten Unſchlüſſig und aufgeregt
flißzt er mit dem Blättchen in ſeiner nd das wie eine
Siegestrophäe weht das er wie einen Schatz an ſich drückt
durch das Zimmer Was zuerſt tun Er ruft ſeinen Jungen
Schickt ihn hinüber zum Küſter daß er die Glocken läute
Aber ja nicht früher als bis das Telegramm draußen iſt r
nicht Dann eilt er zum Setzkaſten Buchſtabe um Buchſtabe
fliegt in den Winkelhaken die Augen blitzen hinter den
Brillengläſern die Hand ſpringt hin und her wie ein Weber
ſchiffchen und die Lippen buchſtabieren unwillkürlich die
Worte Und der Bub jagt mit wehendem Schopf hinüber
zum Küſter und der Küſter reibt ſich vergnügt die Hände
und ſeine Frau ſpringt nebenan zum Paſtor und erzählt ihm
alles brühwarm wobei ſie ganz unwillkürlich die Zahl der
Gefangenen mit zehn multipliziert

Aber die kleine Stadt weiß noch von nichts
Wie ſtolz er iſt das Redakteurlein jedesmal Er iſt der

erſte unter 5000 Seelen der es weiß
Aber dann ſtürmen die drei Buben es ſind die vom

Redakteur und vom Druckereibeſitzer mit den weißen
ſchwarzbedruckten Blättern zum Hauſe hinaus der eine
nimmt den Weg über den Entenplan der zweite jagt den
Schloßberg hinan und der dritte durchquert die Stadt von
der Goldenen Sonne bis zur Schönen Ausſicht am Fluß

Und dann beginnen die beiden alten Türme zu tönen
Wie klingende Wellen fließt es auf die abendliche Stadt
hinab Strömt durch die engen Gaſſen hin dringt in die
Häuſer und Gärten Die Menſchen kommen aus ihren Stuben
heraus den Schurz vorgebunden ein Werkzeug in der Hand
die Frauen mit irgend einem Hausgerät An ihren Händen
hängt noch ein Reſt der Arbeit die ſie eben hingelegt
Jrgendwo in einer Gaſtſtube erhebt ſich Eeſang trinkfeſter

Baß erprobter Sangesbrüder Um die Ecke erklingt ein heller
Chorus von Frauen und Kinderſtimmen Und ein paar
Gäßchen weiter als wäre ein Funke übergeſprungen ſetzt der
Refrain des Liedes ein Eine unſichtbare Hand ſchiebt eine
Fahnenſtange durch die Luke eines ſpitzen Giebeldaches Und
jede Bewegung und jedes Tun und jedes Lied und jede
Freude iſt gleichzeitig faſt fünftauſendmal da blüht warm
in die weiche Sommerluft hinauf zu den ſchwingenden
Glockentönen und es iſt ſo daß man nicht weiß ob die feier
lichen Glocken oben die Wacht am Rhein jubeln oder die
wimmelnden vergnügten Menſchen unten Dankgebet und
ſegre über das weite ſtille Land zum abendlichen Himmel

enden
So ſo kommt in das kleine Städtchen der große Sieg

Hans Natonek

Dampf auf in allen Kesseln
Jm Verlag von Georg Müller in München er

ſcheint jetzt ein Buch Unſerer Flotte Heldentaten
das unſeren blauen Jungen gewidmet iſt Wir ent
nehmen daraus mit Erlaubnis der Verlagshand
lung den folgenden anſchaulichen Brief den ein
Heizer von Bord der Breslau jetzt Midilli
geſchrieben hat

Wir lagen ſchon zwei Tage vor Konſtantinopel wurden
an Land beurlaubt und amüſierten uns denn es konnte ja
das letzte Mal ſein Am Morgen des 17 war Gottesdienſt
hier an Bord wo der deutſche Botſchaftsprediger ſehr inter

mal kam der Befehl Maſchinen klar machen zwei Uhrdreißig Minuten nachmittag Dampf auf in ſechzehn Keſſeln
Denn die ruſſiſche Flotte war ausgelaufen und hatte am
Morgen einen türkiſchen Hafen Trapezunt beſchoſſen Alſo
nichts mit An Land ſo dachten wir alle aber wir waren
doch froh denn Dampf auf in allen Keſſeln wir und ein
anderes Kriegsſchiff allein das hatte etwas ganz Beſon
deres zu bedeuten Gut dachte ein jeder die Ruſſen haben
wohl noch nicht genug die ſollen uns noch einmal kennen
lernen wir haben keine Angſt vor Sebaſtopol Die erſte
Heizerwache zu der ich gehöre machte ſofort Maſchinen und
Heizräume klar und in kurzer Zeit qualmten unſere vier
Schornſteine auf und hüllten halb Konſtantinopel in eine
dichte Rauchwolke Zwei Uhr dreißig Minuten pünktlich wie
immer verließen wir Konſtantinopel und gingen mit lang
ſamer Fahrt durch den Bosporus Jm Schwarzen Meer an
gekommen kam Befehl von der Brücke Aeußerſte Kraft vor
aus ſiebenundzwanzig Seemeilen Wir folgten unſerem
guprerſwiſf in Kiellinie Natürlich hieß es jetzt für jeden
Heizer arbeiten Denn wir brauchen viel Dampf um dieſe
Geſchwindigkeit zu erzielen und die vier Stunden Wache vor
einem Keſſel bei ſolcher Fahrt ſpürt man ganz anſtändig
Oefter werden uns die Arme ſteif von dem ſchweren Geſchirr
das wir zur Bedienung unſerer Feuer brauchen Aber trotz
dem tun wir s gern und beſonders wenn es heißt Klar zum
Gefecht oder Ruſſen in Sicht Die Fahrt ging nun die
Nacht hindurch mit Kurs auf Sebaſtopol denn da mußten die
Ruſſen nach der Beſchießung von Trapezunt wieder hinkommen
und zwar nach Berechnung am 18 gegen Mittag Am Morgen
des 18 wurde unſere Fahrt herabgeſetzt au Zwansig See
meilen da wir ſchon in der Nähe von Sebaſtopol waren Jch
hatte Wache von acht bis zwölf und freute mich ſchon daß es
zwölf würde um von Deck aus Sebaſtopol zu ſehen Wir
waren eben abgelöſt und noch in der Badekammer als plötz
lich Alarm ertönte Drei Rauchwolken waren am Backbord
voraus in Sicht Es ſchrillte der Pfiff Alle Mann ſofort
auf Gefechtsſtationen Ferngefecht am Backbord Wir rannten
halb gewaſchen und unter dem Humor der uns nie verloren
geht als Freiwache nach den Heiz und Maſchinenräumen
um etwa ein Leck zu dichten das durch eine Granate verur
en werden konnte Unſer Führerſchiff feuerte ſchon feſte
eine Achtundzwanziger was es konnte denn mittlerweile

war das ganze ruſſiſche Geſchwader aufgetaucht Wir fuhren
mit äußerſter Kraft in Deckung des anderen Schiffes und
waren klar für einen an Jm ganzen hatten
wir gegen uns ſechs rege Linienſchiffe zwei Kreuzer und
vier Torpedoboote die ihr Feuer ganz anſtändi auf uns kon
zentrierten Aber ohne Erfolg denn den geſchickten Manö
vern unſeres n waren die ruſſiſchen e Wenicht gewachſen Anders dagegen ſchoß das Führer v das

ein ganz mörderiſches Feuer auf die Ruſſen abgab immer
eine Salve nach der anderen ſo daß die Atmoſphäre einer
Hölle glich Bald legte ſich auch das ruſſiſche Flaggſchi werbeſchädigt auf die Seite worauf die l e
gaben und verſchwanden Unſer Schiff kam daher nicht dicht
genug heran um ſeinen Torpedo los zu werden Nachdem

Minuten verändern ihn hoch über ſein winziges Daſein em die Ruſſen a drehten wir bei und

cheinliches Schul
Meldung etwas

fahrig und zittrig vor Freude und Aufregung vernommen P

eſſant über die Lage unſerer blauen Jungen ſprach Auf ein

n

nmit langſamer 8 wieder nach dem Bosporus zuruück e
wir am 18 eintrafen Noch an demſelben Tage begann für
uns das Kohlen das dann gegen zehn Uhr abends beendet

war einen Tag lagen wir dann wieder in Konſtanti
nopel mit klaren Maſchinen und dann fuhren wir wieder

e

Was man aus Obstkarnen machen kann

Zu den Dingen die in jedem Sommer unſer Aergernie
erregen gehören die Obſtkerne Wenn ſich der Obſteſſer an
dem ſüßen Fleiſch der Frucht gelabt hat ſo ſucht er den un
genießbaren Stein oder Kern auf möglichſt einfache Weiſe los
zuwerden und befördert ihn deshalb auf dem natürlichſten
ſchon von den primitivſten Völkern eingeſchlagenen Wege in
weitem Bogen auf die Straße wo dieſe Kerne alljährlich mehr
oder weniger oft die Urſache von Arm und Beinbrüchen oder
wenigſtens von unliebſamen Berührungen der Paſſanten mit
dem Straßenpflaſter werden Dabei ſind die Kerne und
Steine unſerer Obſtſorten keineswegs ſo völlig wertlos wie
meiſt angenommen wird wenn auch die Mengen die von den
einzelnen ſelbſt von Haushaltungen zuſammengebracht wer
den können viel zu gering ſind als daß ſich aus ihrer Verwer
tung ein nennenswerter Geldgewinn ziehen ließe Ss kommen
auch Rückſichten der Sauberkeit und der Hygiene in Frage
die es verbieten beiſpielsweiſe Kirſchkerne zu ſpäterer Ver
wendung zu ſammeln So lohnt es ſich nur da wo das Obſt in
ſehr großen Mengen maſchinell entkernt wird die Kerne und
Steine zu ſammeln alſo nur in Obſtkochereien Marmelade
fabriken Brennereien uſw Der in den Kernen der Kirſche
der Johannisbeere und Himbeere der Pflaumen Aprikoſen
Pfirſiche Birnen und Aepfel und nicht zuletzt der Wein
trauben ſteckende Handelswert beruht auf dem Oelgehalt der
durch ziemlich einfache Verfahren gewonnen werden kann
So enthält beiſpielsweiſe der Same der Süßkirſchen rund 17
der der Sauerkirſchen etwa 32 Prozent Oel Die bei der Oel
deſtillation aus Obſtkernen verbleibenden Rückſtände können
unter gewiſſen Umſtänden noch als Schweinefutter Verwen
dung finden

Aber auch ſonſt laſſen ſich die verahreten Obſtkerne aller
lei induſtriellen und gewerblichen Zwecken dienlich machen
So geben die Pfirſichkerne gebrannt eine von den Malern
gern benutzte Farbe das ſogen Pfirſichkernſchwarz Die
Mandelkerne ſind bekanntlich beſonders wichtig weil ſie un
mittelbar als Genußmittel dienen Sie finden in der Koch
und Konditorkunſt ihre vielſeitige Verwendung man bereitet
weiterhin aus ihnen das Mandelöl und die Mandelkleie Da
gegen hat die ſogen Mandelſeife mit der Frucht des Mandel
baums nicht das Geringſte zu tun ihr beliebter Geruch rührt
keineswegs von bitteren Mandeln her ſondern von einigen
Teerprodukten in denen wir gewiſſermaßen den Extrakt von
Gewächſen vor uns haben die vor 200 Millionen Jahren üppig
auf der jungfräulichen Erde wucherten Aus den Mandel
kernen gewinnt man auch phyſiologiſch wirkſame Bitterkerne
vor allem aber das ſchärfſte organiſche Gift das wir kennen
die Blauſäure Uebrigens werden gewiſſermaßen als illegi
time Vertreter der Mandelkerne auch die Kerne von Kirſchen
Pflaumen Aprikoſen und Pfirſichen benutzt
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t Prgis Rätsel
Veo m 8Bilderrätsel

Ein Rechenkunststück
Der Künſtler läßt eine dreiſtellige Zahl ſchreiben ohne daß er

dieſe ſehen würde dann läßt er die Zahl in verkehrter Reihe
unter die vorige ſchreiben und die kleinere von der größeren ſub
trahieren Dann wird ihm die letzte Zahl des erhaltenen Reſteg
Waent en a ar Künſte e 533 335 198e 8 wird genannt und der Künſtler ſagt ſofort den ganzen ReſtWie iſt dies möglich ſagt of an n

r ziahaa,cocoed

Auflösung das Kettenrätsels aus Nr 32
Goldſtaub Staubtuch Tuchrock Rockſaum Saumtier Tierblut Blutfleck

Fleckſtein Steinfeld Feldweg Wegwart Wartburg BurgtuÜhrblatt Blattgold S Spes s Burgiarm Dur

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Frau E Woepke Fritz u Kurt Linke Otta
Dreſe S u Olga Schade Elſe Hummel Karl Hebenſtreit 5

Schlott Elſa Spierling Hedwig Schirmeiſter G Mackenroth
M Scheringer Suſanne Rocco Theodora Müller Hans Bernhard
Klara Starck Hans Költzſch Paul Müller K Müller Willi
Sennicke Gertrud Voigt Emmy Semmler Rudolf Költzſch L
Meuſel Guſtav Grunicke Käthe Breitter Karl Conrath S Leha

Fritz Buſchmann Wilh Sommer Heinrich Stück Hänschen
Hertz

Auswärtige Martha Haberſtroh Leopoldshall Max
Schliack z Zt im Felde Karl BrandtMagdeburg Jäger Paul
Zinsly Naumburg Albert u Robert KopſchKoburg Magdalene
ThiemeVolkſtedt Oskar Stegmann Salzungen Paul Goeſchke
Merſchwitz

Preiſe erhielten Frau E Woepke hier und zwar
Der Oberhof von Karl Jmmermann,

Preiſe erhielten Kurt Hebenſtreit hier und zwar
Märchen aus Tauſend und eine Nacht

Rätſellöſungen müſſen wenn fie Gültigkeit haben ſollen bis
ſwäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle ab
gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellösſung tragen und mit a0
nauer Adreſſe verſehen ſein


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1915


